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Für den Monat 


Dezember 


abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 


in der 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots, 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
50 PI. 

Frei ins Haus durch die Austräger 75 Pi. 


Zur Organiſation des Handwerlis. 


| Der preußiſche Entwurf über die Zwangsorganiſati on 
fol, wie der „Post“ zu Folge verlautet, vom Bundesrathe 
bat ſich jedoch auch nicht 
Ent⸗ 
Daher hat man ſich im 
dritten Entwurf 
auszuarbeiten und dieſen dem Reichstage zu übergeben. Dieſer 
dritte Entwurf nähert ſich innerhalb einer Unterkommiſſion des 
Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe der Vollendung. Ob jedoch 
die Arbeiten derartig gefördert werden können, daß er noch vor 
die 
fih vielmehr vorausſichtlich bis in den 
Februar hineinziehen Die Vorſchläge des Bundesraths⸗Entwurfs 
werden ſich vor allem durch eine Vereinfachung der Organi⸗ 
Die 
Handwerksausſchüſſe, die Mittelſtufe des preußiſchen Entwurfs, 
und wird man nur Innungen und 
Kammern ſchaffen. Auch für Zwangsinnungen hat man keine 
Neigung, ſondern wird vielmehr die jetzigen Innungen 
beſtehen laſſen und ſie nur obligatoriſch machen, wenn eine 
Mehrheit der Handwerker das ſelbſt verlangt. Nicht ausgeſchloſſen 
iſt ferner, daß man die Organiſation überhaupt auf die Städte 
Betreffs 
der Handwerkerkammern herrſcht die Meinung vor, daß reine 
Handwerkskammern zu bilden, wenig empfehlenswerth iſt, da, abs 
geſehen von Schlächtern, Bäckern und Barbieren, eigentlich fein 
Handwerk vorhanden iſt, das ſich auf ſich ſelbſt beſchränkt 
und nicht vielmehr in Gewerbe und auch Handel übergreift. Man 
plant deshalb Kammern aach dem Vorbilde der württembergiſchen 


Derſelbe 
einmal den Boetticher' chen 


aufgegeben worden ſein. 
entſchließen können, noch 
wurf dem Reichstage zu unterbreiten. 
Bundesrath dahin geeinigt, einen neuen, 


Weihnachten an den Reichstag gelangen, ſcheint zweifelhaſt; 
Vorarbeiten werden 


ſation gegenüber dem preußiſchen Ent wurfe auszeichnen. 


werden völlig fortjallen, 


be ſchränkt, das flache Land dagegen ganz ausſchließt. 


Gewerbekammern. 


Die Drüber. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 


5. Fortſetzung. 
Eggeſtorf ab. 


zu thun und zu laſſen habe! 
Verachtung eben tragen.“ 


ihm den 


von ihrer Seite reißen.“ 


Sarkasmus, indem er erwiderte: 


Freude zu bereiten.“ 


Sollten ſich die vorſtehenden Mittheilungen als richtig er⸗ 
weisen, was allerdings kaum zu bezweifeln iſt, dann wird ſich die 


(Nachdruck verboten.) 
Mit einem ungeduldigen Achſelzucken wandte ſich Werner 


„Laß uns dieſe zweckloſe Auseinanderſetzung enden, da wir 
doch niemals dahin gelangen werden, uns zu verſtehen. Was 
ſollen mir Deine ſchönen Tugendlehren frommen, nachdem ich 
mit mir ſelber volltommen im Reinen bin über das, was ich 

ö Gebietet Dir Deine ſtrenge Ehren⸗ 
baftigteit, mich deshalb zu verachten — wohl, jo muß ich Deine 


Er ſchickte ſich an zu gehen, fein Bruder aber vertrat 


Weg. 
„Ich laſſe Dich nicht fort,“ rlef er, „denn ich werde nimmer⸗ 
mehr zugeben, daß das reinſte und edelſte G ſchöpf durch die 
elenden Künſte einer gewiſſenloſen Kokette zeitlebens unglücklich 
werde. Ich verbiete Dir, ſie wiederzuſehen, denn — mein Wort 
darauf! — ich würde Dich, wenn es ſein muß, mit Gewalt 


Trotz des engen ver wandtſchaftlichen Verhältniſſes, das 
zwiſchen ihnen beſtand, mußte Werner ſeinen Bruder ſehr ſchlecht 
gekannt haben, als er ihm vorhin die Fähigkeit leidenſchaftlichen 
Empfindens abgesprochen. Wie er jetzt vor ihm fland, die Hände 
unwillkürlich zu Fäuſten geballt, mit zuckenden Geſichtsmuskeln 
und ſprühenden Augen, offenbarte ſich eine faſt erſchreckende 
Leidenſchaſtlichkeit in ſeinem Gebahren. und der Andere war es, 
der ſich ungleich beſſer zu beherrſchen verſtand. Er verſteckte den 
Zorn, der ohne Zweifel auch in ihm arbeitete, hinter eiskaltem 


„Darauf könnten wir es immerhin ankommen laſſen. Aber 
es ſetzt mich, offen geſtanden, in Verwunderung, gerade bei Dir 
einen ſo hartnäckigen Widerſtand gegen die Auflöſung meines 
Verlöbniſſes zu finden. Ich hoffte Dir durch dieſe unerwartete 
Verbeſſerung Deiner eigenen Chancen vielmehr eine gewaltige 


Sonntag, den 29. November 


Regelung der Handwerkerfrage wohl noch einige Zeit hinziehen; 
denn daß ſich ein neuer Entwurf nicht ſo ſchnell zur Vorlage an 
den Reichstag fertigſtellen läßt, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Vom Bundesrath, Reichs⸗ und 
Landtag. 

Dem Bundes rath if ein Entwurf von Beſtimmungen 
zugegangen, betr. die Zulaſſung von Werthpapieren zum Börfen- 
andel. 

g Die Ausſichten füc die Militärſtrafprozeßordnung 
im Bundesrath ſcheinen ſich in ganz unerwarteter Weiſe 
gebeſſert zu haben. Soeben hatten noch die ofſiziöſen Aus⸗ 
führungen der „Augsb. Abdztg.“ die größten Bedenken bezüglich 
der glatten Erledigung der Reformfrage hervorgerufen und nun⸗ 
mehr will ein Berliner Blatt zuverläſſig erfahren haben, daß 
ſeitens aller derjenigen Staatsregierungen, die eine Militärkon⸗ 
vention mit Preußen abgeſchloſſen haben, kein nennenswerther 
prinzipieller Gegenſatz gegen die Vorlage mehr beſteht. Auch in 
der von Bayern aus befürchteten Oppoſition, die auch in der 
That beſtanden hat, ſoll eine günſtige Wendung eingetreten ſein, 
ſo daß man erwarten darf, Bayern werde ſich darauf beſchränken, 
feinen Proteſt bezüglich einiger Beſtimmungen des preußischen 
Entwurfes zu Protokoll zu geben. 

Dem Reichstag iſt eine Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anlethegeſetze 
zugegangen. > 

Nach den bisherigen Beſtimmungen des Unfallver: 
ſicherungsgeſetzes muß vom Beginn der fünften 
Woche an nach Eintritt des Unfalls bis zum Ablauf der 13. Woche 
das Krankengeld, welches den durch einen Betriebsunfall verletzten 
Perſonen auf Grund des Krankenverſicherungsgeſetzes gewährt 
wird, auf mindeſtens zwei Drittel des bei der Berechnung 
deſſelben zu Grunde gelegten Arbeitslohnes bemeſſen werden. 
Die Differenz zwiſchen dieſen zwei Dritteln und dem geſetzlich zu 
gewährenden niedrigeren Krankengeld iſt bisher der Arbeitgeber 
zu erſtatten verpflichtet, bei welchem der Verletzte zur Zeit des 
Vorkommens des Unfalles in Arbeit geſtanden hat. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung, die vielfach Anfechtung erfahren, wird nun in der 
Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetze, die unlängſt dem Reichs 
tage zugegangen iſt, dahin abgeändert, daß nicht der einzelne 
Arbeitgeber, ſondern die Berufsgenoſſenſchaft verpflichtet iſt, die 
Differenz zu erſtatten, und zwar diejenige Berufsgenoſſenſchaft, 
welcher die Entſchädigung für den betreffenden Unfall obliegen 
würde, wenn die Folgen des Unfalls nicht vor Ablauf von 13 
Wochen gehoben wären. Dieſe Beſtimmung wird bei allen 
Arbeitgebern Anklang finden. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages erklärte die Mandate der Abgg. Rother (konſ., 5. Breslau) 
und Spieß (b. k. Frkt., Schlettſtadt) für giltig. 

Die Margarinegeſetzgebung wird der „Poſt“ 
zufolge im Laufe des Winters die Parlamente wiederum be⸗ 
ſchäftigen. Daß von der Reichsregierung keine Initiative in 
dieſer Angelegenheit ergriffen werden wird, darf als ſicher 


„Nun wir brauchen die Komödie, die wir feit drei 
Monaten aufgeführt haben, doch jetzt wahrhaftig nicht länger zu 
ſpielen. Du haſt Deine Sache nicht ſchlecht gemacht, das will 
ich Dir gerne zugeben; aber ich hätte totzdem blind ſein müſſen, 
um nicht zu ſehen, daß Du ſelber bis über beide Ohren in 
Margarethe Arnholdt verliebt biſt. Nun kannſt Du ja in Gottes⸗ 
namen Dein Glück verſuchen, da Du durch keine brüderliche 
Rückſicht mehr gehindert biſt, um ſie zu werben.“ 

Noch immer ſtand der Andere wie gelähmt. Nur ſeine Bruſt 
hob ſich in ſchweren, hörbaren Athemzügen und langſam, ganz 
langſam verbreitete ſich eine dunkle, brennende Röthe über ſein 
vordem auffallend bleiches Geſicht. Werner Eggeſtorf aber war 
niemals in einem verhängnißvolleren Irrthum geweſen als jetzt, 
da er ſich dies Schweigen nach ſeiner 2% eiſe deutete. 

„Du ſiehſt, mein Lieber, daß Deine flammende Entrüſtung 
ſchon aus dieſem Grunde keinen übergroßen Eindruck auf mich 
machen kann,“ fuhr er mit dem Ausdruck unverhohlener Genug⸗ 
thuung fort „Man verräth ſich zuweilen auch dadurch, daß man 
des Guten zu viel thut. Und was das ſchlechte Gewiſſen be⸗ 
trifft, jo find die Leute, die ſich offen und ehrlich zu ihren Irr⸗ 
thümern bekennen, wohl noch immer die ſchlimmſten nicht. — 
Gewiſſe ſchleichende Duckmäuſer, die den Kato ſpielen, bis ſich 
ihnen vielleicht eine gute Gelegenheit --* 

Er kam nicht weiter, denn ein furchtbarer Fauſtſchlag, der 
ihn mitten ins Geſicht getroffen, machte ihn zurücktaumeln. 
Hermann Eggeſtorf ſchien plötzlich um eine halbe Haupleslänge 
gewachſen, ſo gewaltig hatte ſich ſein Körper in allen Muskeln 
gereckt. Der heilige Zorn hatte ſeiner Erſcheinung mit etnem 
Mal etwas Imponirendes, faſt Hoheits volles gegeben. Der 
reckenhafte Werner ſah trotz feines bunten kriegeriſchen Auſputzes 
in dieſem Augenblick klein und unbedeutend aus neben ihm’ 

Und vielleicht war es dieſe ſeltſame Wandlung, die den Ge⸗ 
ſchlagenen abhielt, die ſchmachvolle Beſchimpfung auf gleiche Weiſe 
zurückzugeben. Wohl hatte er mit einem Aufſchrei der Wuth 
nach dem kurzen Schwerte gegriffen, das an ſeiner Hüfte nieder⸗ 
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gelten. Im Reichstage wird vorauaſichtlich die deutſch“ 
konſervative Fraktion den vom Bundesrath abgelehnten Entwurf 
weſentlich in der Faſſung der Reichstagskommiſſionsbeſchlüſſe 
wieder einbringen. Aber auch im Abgeordnetenhauſe wird 
die Margarinevorlage vorausſichtlich zur Sprache gebracht werden. 
Die freikonſervative Partei wird nämlich bei der Berathung des 
landwirthſchaftlichen Etats die Frage an die Regierung 
ſtellen, welche Stellung die Bundesraths - Bevollmächtigten 
für Preußen zu den Beſchlüſſen des Reichstages eingenommen 
haben. 5 5 

Das preußiſche Abgeordneten haus hat ih am 
geſtrigen Freitag bis zum 3. Dezember vertagt , damit 
die Kommiſſionen ungeſtört arbeiten können. 

Eine Novelle zum Geſetz betr. den Gewerbebetrieb 
im Umherziehen iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 

Die Konvertirungs vorlage iſt von der 
Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes unver⸗ 
ändert angenommen worden. Ein Antrag, die Schutzfriiſt 
auf fünf Jahre zu ermäßigen, wurde mit 12 gegen 6 Stimm en 
abgelehnt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. November. 

Der Kaiſer begab ſich Freitag Vormittag in Kiel unter 
dem Salut der Flotte vom „König Wilhelm“ in das Schloß, um 
der Prinzeſſin Heinrich ſeine Glückwünſche abzuſtaiten. Prinzeſſin 
Heinrich iſt von einem Prinzen entbunden worden. Die 
im Kieler Hafen liegende Kriegeflotie hatte über Toppen geflaggt 
und ſalutirte. Bis jetzt war der Ehe des Prinzen und der 
Prinzeſſin nur ein Kind entſproſſen, der am 20. März 1889 
in Kiel geborene Prinz Waldemar. In Berlin wurde auf dem 
kgl. Schloſſe ſofort nach Bekanntwerden des freudigen Ereigniſſes 
die Königs und die Kaiſer⸗Standarte und die brandenburgiſche 
Flagge gehißt. Im Luſtgarten wurde der übliche Salut ab» 
gegeben. — Der Kaiſer reiſte um 11 Uhr nach Altona. 
Am heutigen Sonnabend gedenkt derſelbe in Barby an der 
Elbe zu jagen. 

In Altona traf der Kaiſer Freitag Mittag 12%, Uhr 
ein und wurde auf dem Bahnhofe von Generaloberſten Grafen 
Walderſee, ſowie den Spitzen der Behörden empfangen. Als dann 
fuhr der Kaiſer nach dem Gebäude des Generalkommandos, wo 


das Frühſtück eingenommen wurde. Die Weiterreiſe des Kaiſers 


erfolgte um 3 Uhr. 

Bei der Anweſenheit des Kaiſers in Hannover am 
3. Dezember wird der dortige Männergeſangverein auf Wunſch 
des Monarchen einige Lieder im kgl. Schloſſe vortragen. 

Daß Fürſt Hohenlohe nach Petersburg reiſen werde, 
bezeichnet die „Nordd. Allg. Ztg.“ als vollkommen unbegründet 

Der Anwalt des Allgemeinen Verbandes der deutſchen land⸗ 
wilthſchaftlichen Genoſſenſchaften, Kreisrath Haas Offenbach 
wurde zum Geh. Regierungsra ch ernannt, 

An Stelle des Dr. Schröder⸗Poggelow iſt in den Vorſtand 
der Oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft das Mitglied des Auf⸗ 
ſichtsraths Direktor Lange gewählt worden. 

. — —ñ —sðñ;1̃:, 7— ——p—— 1 
hing, aber er hatte die Hand wieder ſinken laſſen, ohne es zu 
ziehen und bückte ſich nach ſeinem zu Boden gefallenen Helm. 

„Du biſt mein Bruder — danke dem Himmel dafür, daß 
ich mich deſſen ſelbſt in dieſem Augenblick erinnere. Aber die 
armſeligſte aller Kreaturen will ich ſein, wenn ich Dir dieſe 
Stunde je vergeſſe. Wir werden Abrechnung halten — verlaß 
Dich darauf — früher oder ſpäter — und der Schlag ſoll Dich 
gereuen bis an das Ende Deines Lebens.“ 

In abgeriſſenen Worten hatte er es hervorgeſtoßen, von der 
furchtbaren Erregung wie von einem Fieberſchauer geſchüttelt. 
Unbeweglich ſtand ihm der Andere gegenüber. In ſeinen Augen 
loderte noch immer der Grimm, um ſeine Lippen aber lag jetzt 
ein tief ſchmerzlicher Ausdruck. 

„Geh!“ ſagte er tonlos. „Was Du auch thun magſt — 
zwiſchen uns iſt Alles aus! Wir haben nichts mehr mit einan⸗ 
der zu ſchaffen.“ 

Der Nachen, der Luigia übergeſetzt hatte, näherte ſich wieder 
der Inſel und Werner Eggeſtorf ließ dem Gehilfen des Feuer⸗ 
werkers kaum Zeit, ihn zu verlaſſen. Er warf dem Manne ein 
Geldſtück zu und legte ſich mit der ganzen Kraft ſeiner mus ku⸗ 
löſen Arme in die Ruder. 

Ein dunkler, blauunterlaufener Fleck in ſeinem Geſicht 
ne bie stelle, wo ihn die Hand feines Bruders ges 
troffen. 


III. 
Das enge, beſcheidene Künſtlerheim, das Klemens Arnholdt 


vor mehr denn dreißig Jahren für ſich und ſeine junge Gattin 
eingerichtet, hatte in dieſer langen Zeit ſeine Phyſiognomie kaum 
merklich verändert. Die luxuribſen Wohnungsausſtattungen 
waren damals noch nicht in der Mode geweſen, und den Neu, 
vermählten, die in unendlich langem Brautſtand auf den Tag 
ihrer Vereinigung geharrt hatten, wäre es überdies wohl herzlich 
ſchwer geworden, eine ſolche Mode mitzumachen. Denn wie 
fleißig auch Meiſter Arnholdt den Pinſel führte, mehr als zu 
des Lebens Nothdurft und Nahrung unumgänglich nothwendig 
war, wollte ihm ſeine Kunſt durchaus nicht eintragen. Und der 
große Erſolg, an dem er gleich ſo ungezählten Hunderttauſenden 
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FRE u a FAHRT: DEN ARE EEE TEN 


Ein preußiſcher Miniſterrath wurde Freitag Mittag im 
Abgeordnetenhauſe abgehalten. 

Die Anleihekredite des Deutſchen Reichs beziffern 
ſich im Ganzen auf 2 127 075928 Mk. Davon wurden 
2 007 752 106 Mt. realifirt, es verbleibt alſo ein noch flüſſig zu 
machender Kredit von 119 323 822 Mk. Die bisherige Reichs⸗ 
ſchuld ſetzt ſich zuſammen aus Aproz. Verſchreibungen im Nenn⸗ 
betrage von 450 000 000 ME, 3 proz. Verſchreibungen mit 
790 Mill., Zproz. mit 886 827 000 Mk. Die effektive Verzinſung 
der geſammten bis Ende Oktober 1896 realiſirten Anleihebeträge 
ſtellt ſich im Durchſchnitt auf 3,6 Proz. 

Der proviſoriſche Börſenausſchuß in Berlin beendete 
die Berathung der Eingabe des Bundes der Landwirthe und der 
Denkſchrift des Landwirthſchaftsraths zur Reform der Produkten⸗ 
börſe. Am Schluſſe der Verhandlungen ſprachen Graf Kanitz 
dem Vorſitzenden Kommerzienrath Herz für ſeine Leitung und 
Unterſtaatsſekretär Rothe dem Ausſchuß für die mühevolle Arbeit 
ihren Dank aus. Der Ausſchuß ſei in den Sattel geſetzt worden, 
jetzt könne er auch reiten. 

Zowiſchen den betheiligten Reſſorts der preußiſchen Staats⸗ 
regierung find Verhandlungen eingeleitet, um auf dem Verſuchs⸗ 
felde der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin ein RKorn⸗ 
haus zu errichten, in dem Verſuche angeſtellt werden ſollen, 
welche Formen und Einrichtungen der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukttonseigenart und den Verkehrsbedingungen in Preußen am 
beſten entſprechen. Es iſt wahrſcheinlich, daß bereits der nächſte 
preußische Etat eine Forderung für die Errichtung eines ſolchen 
Kornhauſes enthält. 

Für eine anderweitige geſetzliche Regelung des Fidei⸗ 
kommißweſens find die Vorarbeiten im Gange, die 
Berichte der Landwirthſchaftskammern betreffs Begrenzung der 
realen Verſchuldung ſtehen aber noch aus. 

Nachdem im Vorjahre aus dem kaiſerlichen Dispoſitions⸗ 
fonds für die Erſtattung und Wiederherſtellung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinde Brotterode 60 000 Mark als 
Geſchenk bewilligt worden ſind, ſchweben z. Z. wegen Gewährung 
weiterer Beihilfe in Höhe von 12 000 Mark jährlich Verhand- 
lungen innerhalb der preußiſchen Regierung. 

Die Denunziation der „Frankf. Ztg.“, durch die der Staats» 
anwalt zu einem Einſchreiten gegen die „Hamb. Nachr.“ wegen 
Verraths von Staalsgeheimniſſen, „wie erwieſen 
durch den Reichsanzeiger,“ aufgefordert wird, iſt nunmehr that⸗ 
ſächlich erfolgt. Man darf auf das Ergebniß der Denunziation 
geſpannt ſein. 

Eine von Tauſenden beſuchte Verſammlung der Ham burger 
Werftarbeiter beſchloß, erſt in den Generalſtreik einzutreten, 
wenn die Schauerleute dazu auffordern. An den Senat wurde 
eine Reſolution geſandt, die gegen den Zuzug italieniſcher Arbeiter 
Einſpruch erhebt. Die Hafenarbeiter in Harburg haben ſich dem 
Ausſtand angeſchloſſen. 

Aus Kamerun iſt der Dampfer „Lulu Bohlen“ mit dem 
Ablöſungstransport von dem Kanonenboot „Hyäne“, der Hulk 
„Cyelop“ und dem Peilboot „Kamerun“ wohlbehalten in Wilhelms; 
haven angekommen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Freitag, 27. November. 

enn der zweiten Berathung der Novelle zur Strafprozeß⸗ 

ordnung. a 
u 364 und 366, welche die Beweisaufnahme in der Berufungs⸗ 
isa behandeln, beantragt Abg. Schmidt ⸗ Warburg (Etr.), daß 
Protokolle über Ausſagen in der erſten Inſtanz ohne Zustimmung des 
Angeklagten und der Staatsanwaltſchaft vor den Oberlandesgerichten über⸗ 
haupt nicht, vor den Strafkammern der Landgerichte dann nicht verleſen 
werden dürfen, wenn die Vorladung der betreffenden Zeugen rechtzeitig 
beantragt iſt. Dieſer Antrag war bereits von der Kommiſſion in erſter 
und zweiter Leſung angenommen, in dritter Leſung aber auf Anſuchen der 
Regierung geſtrichen worden. Im Laufe der Berathung beantragte Abg. 
Beckh ia Vp.), den Antrag Schmidt⸗Warburg auf Protokolle über Aus⸗ 
ſagen der in der Hauptverhandlung erſter Inſtanz vernommenen Zeugen 
u beſchränken. Nach längerer Debatte werden der Antrag Beckh mit dem 
ntrage Schmidt » Warburg und ſodann die Faſſung der Kommiffion 
mit der durch die Anträge Schmidt ⸗Beckh bedingten Aenderung ange» 

nommen. 

Zu $ 170 wird ein Antrag Frohme (Soz.) angenommen, nach 
welchem über die vom Angeklagten eingelegte Berufung verhandelt werden 
oll, auch wenn derſelbe zu Anfang der Verhandlung abweſend iſt. Eine 

eihe weiterer Paragraphen wird ſodann in der Faſſung der Kommiſſion 
angenommen. 

$ 399 über die Wiederaufnahme des Verfahrens zu Gunſten des Ver⸗ 
urtheilten, wird in Verbindung mit $ 413b, über die Entſchädigung une 
ſchuldig Verurtheilter, berathen. Nach längerer Debatte wird Abſatz 5 des 
8 399 abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Weiterberathung. [Schluß 6%/4 Uhr.] 
— nn 


vor ihm und nach ihm ſeit ſeinen Knabenjahren träumte — dieſer 
glänzende, märchenhafte Erfolg, der ihn mit einem Schlage be⸗ 
rühmt und reich machen ſollte, er ließ allem heißen Ringen und 
raſtloſem Bemühen zum Trotz vergeblich auf ſich warten. 

So war es denn ungeachtet der ausſchweifendſten Hoffnungen 
und der kühnſten Luftſchlöͤſſer bei den plumpen Schränken und 
Komoden, den fteiflehnigen Rohrſtühlen und der billigen Schwarz⸗ 

wälder Uhr in Meiſter Arnholdt's Wohnſtübchen geblieben. 
Was ſich im Lauf der Zeiten an prunkendem Ueberfluß dazu 
angefunden hatte, ſtammte faſt ausſchließlich aus des Hausherrn 
eigener Werkſtatt. — Das lebensgroße Bruſtbild ſeiner jungen 
Frau, ein GSelbfiportrait, und zwiſchen den beiden ein liebes 
blondlockiges Kinderköpfchen mit lachenden Lippen, luſtigen 
Schelmenaugen und einem traurigen Immortellenkranze über dem 
verblichenen Rahmen. 

Klemens Arnholdt hatte kein Bildniß mehr gemalt nach 
dieſem, deſſen Farben noch nicht trocken geweſen waren, als ſich 
die luſtigen Schelmenaugen ſeines Erſigeborenen bereits auf 
ewig geſchloſſen. Er hatte es in jener dunklen Stunde ver⸗ 
ſchworen, und er hatte das qualerpreßte Gelöbniß gehalten, wie 
oft er auch in Verſuchung gerathen ſein mochte, die reizenden 
Züge des Töchterchens, mit dem ihn der Himmel nach achtjähriger 
Ehe beſchenkt hatte, auf der Leinwand feſtzuhalten. Es waren 
fortan nur noch Landſchaften aus ſeinem Atelier hervorgegangen, 
hübſche, ſaubere, glatte Bilder, von denen nur ſeine mißgünftigen 
Kunſtgenoſſen behaupten konnten, daß auf Ihnen der Himmel zu 
blau und der Wald zu grün ſei. — Unerſchütterlich hatte 
Klemens Arnholdt an ſein Talent und an ſeine große Zukunft 
geglaubt, auch als ſein üppiges Lockenhaar ſich ſchon bedenklich 
zu lichten und ſein wallender Bart ſich ſilbern zu verfärben 
begann. Als man die treue Gefährtin feines Lebens hinaustrug 
zum letzten Schlummer, da hatte er nichts ſo bitter beklagt, als 
daß es ihr nicht mehr vergönnt ſein ſollte, die glorreiche Zeit 
ſeiner glänzenden Triumphe zu erleben, und wenn er des Abends 
mit ſeiner qualmenden Meerſchaumpfeife in der Sophaecke ſaß, 
während Mar zarethens ſchlanke Finger den Tiſch für das einfache 
Nachtmahl herrichteten, pflegte er mit greiſenhafter Stimme und 
Jugendlichen Feuer von den Erfolgen zu ſprechen, die ſich nun 
ganz gewiß in allernächſter Zukunft einſtellen mußten. 

x Fortſetzung folgt.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Freitag, den 27. November. 
Fortſetzung der Berathung über das Lehrerbeſoldun 93. 
eſe 


Abg. v. Schenkendorff (natl.) ſtimmt der Vorlage im Allge⸗ 
meinen zu. Redner wünſcht nur den Fortfall des Paſſus, der bei unde⸗ 
friedigender Dienftführung die Alterszulagen verſagt. Die Grundgehälter 
müßten außerdem ſchon in Anbetracht der augenblicklichen Zeitverhältniſſe 
bedeutend höher normirt und das Maximalgehalt ſchon nach 25 Jahren 
erreicht werden. 

Abg. Böttinger (natl.) warnt vor den Gefahren, die eine gleiche 
Regulirung der Alterszulageklaſſen und der ſtaatlichen Zuwendungen an 
die Gemeinden für die Lehrer mit ſich bringe, da die Gemeinden 
ſehr verſchieden belaſtet ſeien. Es könne ſonſt der Fall eintreten, daß 
ſtark belaftete Gemeinden ſich einfach auf die Gewährung des 
3 beſchränken und überhaupt deine Gemeindezulage gewähren 
würden. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) weiſt auf die ſchlechte Behandlung und Be⸗ 
ſoldung der Lehrer im Vergleich mit anderen Beamten hin. Elementar⸗ 
lehrer würden z. B. an gewöhnlichen Schulen weit geringer beſoldet als an 
Königlichen Inſtituten. Zudem habe die Regierung in einzelnen Fällen 
noch insgeheim Erkundigungen über die politiſche Meinung, Zeitungslektüre 
und Umgang der Lehrer anitellen laſſen. Die Miniſter follten ſich doch 
perſönlich dafür verwenden, daß ſolche Geſinnungsriechereien unterblieben. 

Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt ſodann in längerer Ausführung 
darauf hin, daß mit der Politik des guten Herzens ſich die Finanzen eines 
975 Staates nicht leiten ließen. Er könne eben nicht Alles auf eine 

telle werfen, er müſſe vielmehr mit den geſammten Verhältniſſen rechnen. 
Reine Staatsbeamte ſollten die Lehrer niemals werden, denn Staatsſchulen 
würden zu einer Art Chineſenthum führen und die Schule ſchwer ſchädigen. 
Der erſte große Vortheil werde den Lehrern eben in der Schaffung einer 
feften Grundlage für ihre Gehaltsverhältniſſe geboten, geſtützt auf dieſen 
Boden könne man dann weiterſehen. Die Fortentwickelung könne aber na⸗ 
türlich nur allmählich erfolgen. Doch werde auch ſchon nach Annahme der 
Vorlage von der erbärmlichen Lage des Lehrers nichts mehr zu ſpüren 
ſein, und außerdem müſſe man auch die Ausſicht auf eine fortſchreitende 
Carriere der Lehrer nicht außer Acht laſſen. Redner ſchließt mit einer 
Warnung vor übertriebener Agitation. namentlich im Hinblick auf die be⸗ 
vorſtehenden Gehaltserhöhungen der Beamten; zur Erhöhung der Zufrieden⸗ 
G. 101) den Beamten dürfte eine ſolche Agitation ſchwerlich beitragen. 

eifall. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt, er ftimme dem Finanzminiſter 
vollkommen bei, und beſpricht ſodann den vom Abg. Rickert erwähnten Fall, 
über den er telegraphiſch Auskunft eingefordert habe; er ſtehe aber nicht 
an, zu erklären, daß er eine derartige Verfügung für ungerechtfertigt und falſch, 
ja ſogar für moraliſch verwerflich halte. (Beifall.) 

Im Laufe der weiteren Debatte ſprechen ſich faſt alle Redner in der 
Vorlage an Kit Sinne aus. Nur der Abg Dauzenberg (Eir.) 
fordert zur Ablehnung der Vorlage auf, um dadurch den Miniſter zur 
Vorlegung eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes zu zwingen. () Die Vorlage 
wird ſchließlich an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 


Nächſte Sitzung Donnerſtag, den 3. Dezember, eg 11 Uhr: 


Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Aenderungen des Geſetzes über 
die Beſteuerung des Hauſirgewerbes. Zweite Berathung der Vorlage über 
die Verſtaatlichung der Heſſiiſchen Ludwigsbahn und zweite Berathung der 
Konvertirungsvorlage. (Schluß 4¼ Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die mit jo großer Spannung erwartete Thron⸗ 
rede des Königs Franz Joſeph anläßlich der Eröffnung des ungariſchen 
Reichstages hat die Erwartungen nicht voll befriedigt, die man im Aus⸗ 
lande darüber hegte. Die Thronrede hat lediglich die innerpolitiſchen Fragen 
berührt und die auch bezüglich dieſer kaum etwas Neues enthalten. Ueber 
die auswärtige Pokitik, die Haltung Oeſterreich⸗-Ungarns zum Dreibunde 
ſagt die Thronrede kein Wort, und gerade darauf hatte man erechnet. Die 
beiden wichtigſten Geſetzentwürfe, welche die Thronrede antündigt, und die 
in Ungarn mit großem Beifall begrüßt werden, betreffen die Entſchädigung 
der Geiſtlichkeit aller Confeſſionen, für die durch die kirchenpolitiſchen Geſetze 
erlittenen Verluſte und die Reform der Militärgerichtsbarkeit nach den 
Grundſätzen der modernen Rechtswiſſenſchaft. — In Wien nahm das Ab⸗ 
geordnetenhaus das Beamtenbeſoldungsgeſetz an und ſprach ſich 
nach ſtürmiſcher Debatte für die von der Regierung vorgeſehene Termin⸗ 
beſtimmung des Inkrafttretens des Geſetzes aus. 

Italien. Der in Rom weilende König Alexander von Serbien hat 
am Donnerſtag ſeinen Beſuch beim Papft gemacht. Er verweilte anderthalb 
Stunden im Vatican. Kardinal Rampolla wird den Beſuch des Königs, 
wenn dieſer aus Neapel, wo ſich bekanntlich das italieniſche Kronprinzen⸗ 
paar Peer in ä erwidern. 

ankreich. Präſident Felix Faure empfing am Freitag den Geheim⸗ 
rath Richard v. Kaufmann aus Berlin, der ihm fen neues Wert 
über die franzöſiſchen Eiſenbahnen überreichte. — Die Unterſuchung der 
Panamabeſtechungen, welche auf Artons Antrag wieder aufgenommen iſt, 
wird mit allem Ernſte geführt und läßt ſenſationelle Enthüllungen erwarten. 

England. Die engliſche Preſſe fängt an mit Deutſchland zu liebäugeln. 
Wahrſcheinlich hofft man an der Themſe, die deutſche Regierung werde ſich 
beſtimmen laſſen, in der egyptiſchen Frage zu Gunſten Englands 
in 8 Mit dieſen Illuſionen dürfte man ſich jedoch gründlich 
täuſchen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 27. November. (G.) In der geſtrigen gemeinſchaftlichen 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde auf 
Antrag des Kuratoriums der höheren Pri vat⸗Realſchule der 
Anſtalt ein weiterer jederzeit widerruflicher Zuſchuß von 600 Mk. bewilligt. 
Der Schule wird hierdurch die Möglichkeit geboten, die Unterſekunda ein⸗ 
zurichten und eine neue Lehrkraft für die mathematiſchen Fächer anzuſtellen. 
Seit Jahren bemüht ſich die Stadtverwaltung, in den Beſiß des Schloß⸗ 
berges, welcher Eigenthum der Gemeinde Podzamek iſt, zu gelangen. 
Auf gütlichem Wege war hier nichts zu erreichen. Die Stadt erwarb 
deshalb einige Parzellen in der Gemeinde und erhielt hierdurch ein Anrecht 
auf jene 18 Morgen Schloßbergland. Zur Auseinanderſetzung hat fie 
nun die Subhaſtation deſſelben beantragt, und es iſt der Termin hierzu 
im Februar künstigen Jahres feſtgeſetzt. Die Verſammlung wählte eine 
Kommiſſion, welche als Bieter im Termin auftreten ſoll. Erwirbt die 
Stadt dieſen Theil, ſo will ſie ihn planiren und bepflanzen. Eine längere 
Debatte entwickelte ſich über die Verlegung des Schweinemarktes 
von der Grünſtraße nach dem Remontemarkt. Die Stadtverordneten 
lehnten die Verlegung ab, der Magiſtrat nahm ſie an; deshalb wurde eine 
Kommiſſion gewählt, welche eine Einigung erzielen ſoll. Die Weiterführung 
der Promenade in der Schönſeeerſtraße bis zum Mühlenbeſitzer Technau 
für die Summe von 540 Mk. wurde genehmigt, wenn der Kreisausſchuß 
die Hälfte der Koſten beiſteuert. Die Anwohner ſind bereit, ihre Gärten 
ſoweit zurückzuziehen, daß der Steig eine gerade Linie erhält. Obwohl 
Kreisbaumeiſter Januczewski ſich als Kommandant der freiwilligen 
Feuerwehr unendliche Mühe gegeben hat, iſt es ihm nicht gelungen, 
die alten Schulden der Wehr zu tilgen. Die Verſammlung bewilligte der 
Wehr 260 Mk als Beihilfe. Das Gehalt des Stadtſekretärs wurde von 
900 auf 1000 Mk. erhöht. Zum Schluß theilte der Vorſitzende mit, daß 
die Stadtverwaltung ſich mit dem Plane beſchäftige, elektriſche Be⸗ 
leuchtung einzuführen. Ingenieur Aſcher aus Berlin hat feſtgeſtellt, daß 
eine Kraftmaſchine für 1000 Kerzen für die hieſigen Verhältniſſe ausreichend 
wäre. Es haben ſich auch ſchon Herren gemeldet, welche die Elektrizität 
privatim benutzen möchten. 

— Gollub, 27. November. Stadtverordneter Tuch ler, welcher 
an Stelle des Apothekers Bergmann zum unbeſoldeten Stadtrath 
zn worden iſt, hat die Wahl abgelehnt. — In Folge des Aus⸗ 

ruchs der Tollwuth unter dem Rindvieh in Obitzkau iſt über unfere 
Stadt die Hundeſperre verhängt worden. Bei der geſtern in Schloß 
Golau abgehaltenen Kreistagswahl wurde Beſitzer Lengowski aus 
Lipnitza gewählt. — Seit längerer Zeit iſt die Grenze auf ruſſiſcher 
Seite über Mittag gel chloſſen. Das Landrathsamt hat nun bei der 
5 ruſſiſchen Behörde den Antrag geſtellt, die Grenze den ganzen 
ag offen zu laſſen. Daraufhin fand en eine Beſprechung zwiſchen 
dem Landrath Peterſen aus Brieſen und dem Landrath aus Rypin ſtatt. 

— Graudenz, 27. November. Herr Mühlenbeſitzer und Kreistags⸗ 
abgeordneter Schnackenburg⸗Mühle Schwetz iſt von einem ſchweren 
Unglück betroffen worden. Bei einer Reparatur des Mühlenwerkes 
wurden ihm die Finger der rechten Hand derart ab equetſcht, daß eine 
Amputation der rechten Hand erfolgen mußte. Die Operation 
wurde heute im Graudenzer ſtädtiſchen Krankenhauſe aus eführt. 

— Flatow, 27. Nov. Wegen zweier ſtrafbarer Handlungen hatte ſich 
vor einigen Tagen der bei der Förſter Sommerfeld ſchen Mord, 


ſeinen Antrag 


affaire viel genannte Lehrer Konrad Titz aus Wonzow, der noch 
jetzt in der Unterſuchungshaft zu Konitz ſich befindet, vor dem hieſigen 
Schöffengericht zu verantworten. Am 26. September tödtete er vorſätzlich 
und rechtswiedrig zwei dem Beſitzer B. in Wonzow gehörige Tauben, wo 

ihm eine Geldſtrafe von 15 Mark oder eine Gefängnißitrafe von 3 Tagen 
auferlegt wurde. Außerdem verurtheilte ihn das Schöffengericht wegen 
Schießens in der Nähe von Gebäuden zu 6 Mark Geldſtrafe bezw. zwei 
Tagen Gefängniß. - 

— Schulitz, 26. November. Viele Beamte und Arbeiter der Eiſen⸗ 
bahn wie der gewerblichen Betriebe wurden in den letzten Wochen an 
einigen Abenden im A. Krügerſchen Saale von dem hieſigen praktiſchen 
Arzt Dr. Simon in der Krankenpflege und in der Behandlung 
Verunglückter bis zum Eintreffen des Arztes unterrichtet. Bei einer 
dieſer Uebungen kam ſogar der Fall vor, daß ein Zuhörer wirklich in 
Ohnmacht fiel; es wurde an demſelben natürlich ſofort die praktiſche 
Behandlung gezeigt. Am letzten Montag wurde die 
abgehalten. Von der Einnahme der am 
Männergeſangverein veranſtalteten Geſangs⸗ und Theateraufführungen 
find dem Fonds für der Errichtung eines Kaijer Wilhelm⸗ 
Denkmals 30 Mark überwieſen. — Der Geſang verein wird 
für die Wintermonate Familien Unterhaltung ssabende für die Mitglieder 
veranſtalten. 

— Königsberg, 27. Nov. Ein Ermittelungsverfahren iſt 
von dem Miniſterium gegen den Geheimen Commerzienrath Becker ein⸗ 
geleitet worden. Anlaß u gaben bekanntlich die durch Zeugenausſagen 
in dem viel beſprochenen Prozeß Becker⸗Weſtphal zur öffentlichen 
Kenntniß gekommenen Aeußerungen Beckers, daß er „den Staat in ſeiner 
Taſche habe“, daß er „mit Millionen arbeite und alles erreichen könne ꝛc.“ 
Wie die „K. A. Z.“ nun von gut unterrichteter Seite hört, haben in dieſer 
Sache ſoeben auf der hieſigen Königlichen Regierung von dem von Berlin 
entſandten Geh. Oberregierungsrath Möbius, vortragenden Rath im Land⸗ 
wirthſchaftsminiſterium, eine Anzahl Zeugenver nehmungen ſtatt⸗ 
gefunden. — In der legten Nacht wurde in der Nähe der Stadt ein 25. 
jähriges Mädchen von ihrem Liebhaber, einem Einwohner aus dem Nach⸗ 
barorte Ponarth, durch einen Stich in die Schläfe ermordet. 

— Poſen, 27. Nov. Bei den heutigen Stad tverordneten⸗ 
wahlen für die zweite Abtheilung wurden die deutf chen Kandidaten 
ſämmtlich gewählt. 8 


Lokales. 
Thorn, 28. November 1896, 


* [Berjonalveränderungen in der Armee.] 
Beamte der Militär⸗Verwaltung: Schnei der, Kaſernen⸗ 
inſpektor in Thorn, als Garn. Verwalt. Inſp. auf Probe nach 
Ortelsburg, unter Aufhebung ſeiner vordem angeordneten Ver⸗ 
jegung nach Soldau, verſetzt. — Heerde, Kaſerneninſp. in 
Thorn, auf ſeinen Antrag zum 1. Februar 1897 mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. — Kor dſch. Kaſerneninſpektor in 
Danzig, nach Minden verſetzt. — Eich, Kaſerneninſp. in Danzig, 
nach Thorn verſetzt. — Mevius, Kaſerneninſp. in Thorn, auf 

zum 1. März 1897 mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 


+[Berjonalien] Verſetzt find: Bahnmeiſterdiätar 
Holz in Schulitz nach Schönſee zur Verwaltung der 36. Bahn⸗ 
meiſteret daſelbſt, Bahnmeiſterdiätar Raaſch in Schönſee nach 
Schulitz zur Verwaltung der 27. Bahnmeifterei dajelbit, geprüfter 
Lokomotiobeijer ODelſchläger in Thorn nach Soldau. — 
Die Verſetzung des geprüften Lokomotivheizers Sauna in 
Thorn nach Graudenz iſt aufgehoben. 8 

+ Bm Schütenhaus⸗Theater] wird morgen, Sonn⸗ 
tag, eine der amüſanteſten und luſtigſten Geſangspoſſen 
„Jägerlliebchen“ gegeben. Die Vorſtellung findet bei gut 
beſetztem Orcheſter ſtatt und dürfte die reizende Mufik, wie der 
witzige Dialog wieder eine große Anziehungskraft auf unſer 
Publikum ausüben. Die e „Jägerliebchen“ hat überall einen 
durchſchlagenden Erfolg errungen und dürfte auch hier morgen 
ein volles Haus erzielen. Die Titelrolle wird von Frl. Forſten 
dargeſtellt werden, in den übrigen Hauptrollen find die Damen 
Pauli und Meiſer und die Herren Straß, Franzty und Geber 
beſchäftigt. Wie wir beſtimmt hören, hat Herr Direktor Berthold 
jetzt auch die große Luſtſpiel⸗Novität „Renaiſſance“ für 
Thorn erworben. 

lm Artusho fl konzertirt morgen die Kapelle des 
Fußartillerie- Regiments Nr. 11, unter Leitung des Herrn 
Schallinatus, nachdem das von dieſer Kapelle für den letzten 
(Todten⸗) Sonntag vorbereitete Konzert bekanntlich vom Gouser- 
nement nicht geſtattet worden war. Das Programm für das 
morgen ſtattfindende Konzert weiſt u. a. ein Potpourri aus 
„Fauſt und Margarethe“, Violin ⸗ Solo (Herr Schallinatus), 
Streichquartette etc. auf. 

Nldandwerker⸗Verein) In der letzten außer⸗ 
ordentlichen Vorſt andsſitzun g wurde über die Eylvefter- 
fe ier des Vereins Beſchluß gefaßt. Demnach ſoll die Feier am 
31. Dezember im großen Saale des Schützenhauſes durch 
Konzert, Vorträge, Verlooſungen, Plünderung des Weihnachts⸗ 
baumes und Tanz begangen werden. Die Feier iſt nur für die 
Mitglieder und deren nächſte Angehörigen. Bei dem niedrigen 
Jahresbeitrag von 3 Mark iſt es ja Jedermann möglich, Mitglied 
des Handwerkervereins zu werden. 

+ [Die Thorner Handelskammer] hat gegen 
den Antrag Graf Schwerin und Genoſſen, nach welchem die 
Zollkredite für Getreide beſchränkt werden ſollen, weil den In⸗ 
habern von Zollkredit ein unberechtigter Zinsgenuß zu gute komme, 
eine Petition an den Reichstag geſandt, dahin lautend, 
der Reichstag wolle dem Geſetzentwurf nicht die Zuſtimmung er⸗ 
theilen. Auch einer Petition von Bielefeld an den Reichstag, 
welche die Bitte ausſpricht, dafür eintreten zu wollen, daß ein 
Zolltarifamt eingerichtet und der Rechtsweg in Zollſtreitſachen 
. zuläſſig fei, hat fi die hieſige Handelskammer ange- 

Oſſen. 

IS [Der Hand ſchuhmacherBegräbniß⸗Verein! 
hält dieſen Montag, den 30. November, bei Nicolai ſeine Generals 
nch. ab. Die Tagesordnung iſt aus dem Anzeigentheil 
erſichtlich. N 

? [Vom Schieß platz.] Für die Bedürfniſſe der hierſelbſt 
übenden Fußartillerie Regimenter hat ſich ein Mangel an Pferde⸗ 
mate rial fühlbar gemacht. Dem ſoll bekanntlich durch die 
verle gung eines Traindetachements abgeholfen werden. 
Die Kaſernements für dieſe Trainabtheilung werden im nächſten 
Frühjahr auf dem Schießplatz erbaut werden. 

„ lMittelſchullehrer- Prüfung.] Die dies⸗ 
jährige Herbſtprüfung für Lehrer an Mittelſchulen, welche geſtern 
Vormittag in Danzig beendigt wurde, hat ein ſehr ungünſtiges 
Ergebniß gehabt: Es hat nämlich nur ein Bewerber, der 
Lehrer Auguſt Falk - Pr. Friedland, beſtanden; zwei der ſonſt 
zur Prüfung noch Tanner Lehrer waren wegen Krankheit 
nicht erſchienen, zwei find zurückgetreten und zwei haben nicht 
beſtanden. 

heute ein, 


1.1 [Ein leichter Schneefall ſtellte ſich 
Nachmittags wurde es auch wieder recht empfindlich kalt, und die 
Luft ſieht jo grau aus, daß wohl noch mehr Schnee zu erwarten 
it. So hätten wir denn Kälte, Eisgang, Schnee und ſcharfe 
Luft vereint, alles, was in unſeren Breiten zu einem ordnungs⸗ 
Wee ne | 
* r täranwärter.] Allerhöchſt iſt gene 

worden, daß, zunächst verſuchsweiſe, auf die Zeit dis — — 
des Monats September 1898, nach Maßgabe des Abſatzes 4 des 
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§ 1 der Grundſätze für die Beſetzung der Subaltern⸗ und Unter⸗ 
beamtenftellen bei den Reichs- und Staatsbehörden mit Militär⸗ 
anwärtern vom 7./21. März 1882, obweichend von der Zuſatz⸗ 
beſtimmung 2 zu 8 1 daſelbſt, Unteroffiziere mit einer aktiven 
Dienſtzeit im Heere oder in der Marine von mindeſtens ſechs 
Jahren in die Königlichen Schutzmannſchaften 
eingeſtellt werden dürfen. 

G [Die preußiſchen Eiſenbahndirektionen) 
ſind angewieſen worden, daß in Zukunft zur Ermittelung der 
Grundwerthe und Wirthſchaftserſchwerniſſe, die den an Stelle 
der Grunderwerbskoſten zu leiſtenden Pauſchſummen zu Grunde 
zu legen ſind, Sachverſtändige zu hören ſind, die von den 
zahlungepflichtigen Körperſchaſten beitellt worden. 

[Silll[ Frankfurter Pferde⸗Lotterieen.] Dem 
kandwirthſchaftlichen Vereine zu Frankfurt a. M. iſt vom Miniſter 
des Innern die Erlaubniß ertheilt worden, bet Gelegenheit der im 
Mai und September nächſten Jahres dort abzuhaltenden beiden 
Pferdemärkte je eine öffentliche Verlooſung von Wagen, 
Pferden, Pferdegeſchirren ꝛc. zu veranſtalten und die für jede der 
beiden Lotterieen in Ausſicht genommenen 120 000 Looſe in der 
ganzen Monarchie zu vertreiben. 

O Die Hengſtkörungl für den Kreis Thorn fand 
am Donneritag in Thorn und Culmſee ſtatt. Von 20 vorge 
führten Hengſten wurden folgende 15 zum Decken fremder 
Stuten für tauglich befunden: 1. „Hektor“ des Gutsbeſitzers 
Weinſchenck Roſenberg. 2. „Eberhard“ der Gutsbeſitzer Gebrüder 
Rübner⸗ Schmolln, 3. „Romulus“ des Oberamtmann Neuſchild⸗ 
Neu Grabia, 4. „Rapp“ des Beſitzers J. Sodtke-Grifflowo, 5. 
„Bergmann“ des Mühlenbeſitzers A. Heiſe II-Guttau, 6. „Hans“ 
des Beſitzers G. Sodtke-Grabowitz, 7. „Quirin“ der Ritterguts- 
befigerin Frau von Hulewicz-Warſchewitz, 8. „Ajax“ des Guts⸗ 
pächters Wegner-Wytrembowitz 9. „Viktor“ des Rittergutsbeſitzers 
v. Wolff-Gronowo, 10 — 14. „Viktor, „Peru“, „Hans“, „Her- 
kules“ und „Moor“ des Oberamtmann Donner ⸗Steinau und 15. 
„Darling“ des Beſitzers Leyſer-Neu⸗Skompe. 

+ Im Intereſſe der Wohnungsmietber) 
machen wir darauf aufmerkſam, daß nach dem neuen preußiſchen 
Stempelgeſetz der Vermiether die ſteuerpflichtigen, wärend der 
Dauer des laufenden Kalenderjahres in Geltung geweſenen 
Verträge bis zum Ablauf des Januar 1897 in ein Ver⸗ 
zeichniß einzutragen und innerhalb dieſer Friſt die Ver⸗ 
ſteuerung bei der zuſtändigen Steuerſtelle unter Vorlegung 
des Verzeichniſſes zu bewirken hat. Stempelfrei ſind alle münd⸗ 
lich abgeſchloſſenen Mieths verträge, ſowie alle Miethas verträge, 
bei denen der jährliche Miethszins den Betrag von 300 Mark 
nicht überſteigt. Alle vor dem 1. April 1896 abgeſchloſſenen 
und verſteuerten Miethsverträge find für den Zeitraum ber 
Giltigkeit der Verträge von der neuen Stempelſteuer befreit. — 
Die Verſteuerung der Miethsverzeichniſſe bezieht ſich nur auf die 
das eigentliche Miethsabkommen betr. Verabredungen und iſt der 
Berechnung der Stempelabgabe der Betrag zu Grunde zu legen, 
den der Miether nach vertragsmäßiger Feſtſetzung für die Dauer 
des Mieths verhältniſſes innerhalb des Kalend rjahres als Mieths ⸗ 
zins zu zahlen hatte. Enthält alſo ein nach dem 1. April d. J. 
abgeſchloſſener Miethsvertrag noch andere ſtempelpflichtige Ge⸗ 
ſchäfte, wie z. B. die Beſtellung einer Kaution oder dergl., 
jo iſt der Miethsvertrag — abgeſehen von der Eintragung in 
das Miethsverzeichniß — außerdem noch der Steuerbehörde oder 
einem Stempelertheiler innerhalb 14 Tagen zur beſonde ren 
Verſteuerung vorzulegen. 

— [Das Promenadenkonzerttl auf dem Altſtädtiſchen Markt 
wird morgen vom Muſikkorps des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 15 
ausgeführt. 0 

+ [Ein Wie derſehen.] Zwei Verkaufshallen im hieſigen Rath⸗ 
hauſe ziehen beſonders im Sommer die Fliſſaken an. Es ſind dort 
zu haben außer anderen nützlichen gebrauchten Gegenſtände hauptſächlich 
abgelegte preußiſche Uniformen, für die unſere Sommergäſte, die Fliſſaken, 
die größte Vorliebe haben. Sobald der ſpärliche Verdienſt es geitattet, 
legt ſich der ruſſiſche Fliſſak einen Uniformrock zu und nimmt ihn mit 
nach ſeinen heimathlichen Wäldern, um ſich dort mit ihm beim Tanz am 
Sonntag zu ſchmücken. So kommen alljährlich eine Menge abgelegte 
Offiziersröcke, Extrauniformen einjährig Freiwilliger aller Waffengattungen 
der preußiſchen Armee in das Innere Rußlands, die Verkäufer machen 
nicht unbelohnte Geſchäfte. — Beſonderes Aufſehen erregte bei den Fliſſaken 
in dieſem Sommer der vor einer Verkaufshalle hängende Uniformrock mit 
allen Abzeichen eines Oberſtlieutenants. Die blinkenden Epauletts 
mit den ſilbernen Franſen, dazu der ſchöne blaue Uniformrock regten be⸗ 
ſonders die Kaufluſt unſerer am Coppernitus⸗Denkmal Lebenstropfen 
Ihlürfenden Freunde aus dem Zarenreich. Viel und lange wurde um 
dieſen Rock gefeilſcht, endlich erſtand ihn ein Glücklicher. — Und dieſer 
Rock, erzählt uns ein deutſcher Geſchäftsmann, der in den letzten Wochen 
in Rußland ſich aufgehalten hatte, ſah ich wieder in einem Dorfe des 
Gouvernements Minsk, im Kruge Sonntags beim Tanz. Als ich, 
durch die Töne der Geige und des Baſſes angelockt, den „Tanzſalon“ be⸗ 
trat, glaubte ich mich zurückgeſetzt in meine lang zurückliegende Militär⸗ 
dienſtzeit, an dem Abend des 22. März 1864, wo Theile verſchiedener 
Detachements in einem Kruge bei Gneſen den Geburtstag König Wilhelm J. 
feierten. Wie dort, waren auch hier im ruſſiſchen Dorfe viele Waffen⸗ 
gattungen vertreten, wie dort drehten ſich auch hier Offiziere und Gemeine 
im Tanz, die ſauberen Mädels im Arm. An der Spiße der Tänzer im 
ruſſiſchen Kruge ſtand der „Oberſtlieutenant mit den blinkenden Epauletts“ 
ihm folgten die „Lieutenants und ſonſtigen Uniformirten“ Ich ſah die 
Uniformen vom Thorner Rathhau ſe wieder, fie machten hier 
Staat, ſtolz ſchmiegten ſich die Mädchen an der Uniformirten Schulter, auch 
bei ihnen gilt das Dichterwort „Saure Wochen, frohe Feſte.“ 

+ [Straftammer) Der Schloſſergeſelle Karl Schwarz aus 
Thorn hatte ſich im Sommer d. J. bei der Wittwe Kiebarth hierſelbſt 
einquartirt. Seine Wirthin bewahrte in ihrer Wohnung eine dem Mus⸗ 
ketier Bauſchatt gehörigen Anzug auf, den ſich Schwarz angeeignet haben 
Toll. Er Hatte ſich deshalb wegen Diebſtahls zu verantworten und wurde 
dieſer Strafthat auch für überführt erachtet. Da er bereits mehrmals 
wegen Diebſtahls beſtraft ift und ſich im Rückfalle befindet, wurde er zu 
2 — Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer uud Stellung von Bolizeiaufficht verurtheilt. — Dem Architekten 
Theodor Ma 8 aus Königsberg war zur Laſt gelegt, durch Fahr⸗ 
läſſigteit den Tod des Arbeiters Glowacki aus Plywaczewo verurſacht zu 
haben. Angeklagter hatte mit dem Abbruch einer Mauer mehrere Leute 
beauftragt, darunter auch den Glowadi, welcher beim Umfallen der Mauer 
unter das Mauerwerk zu liegen kam und den Erſtickungstod erlitt. 
Die Anklage machte den Angeklagten für den Tod des Glowackt verant⸗ 
wortlich, weil er die Abbruchsarbeiten von ſachunkundigen Leuten habe be⸗ 
ſorgen laſſen. Nach umfangreicher Beweisaufnahme hielt die Staatsan⸗ 
waltſchaft die Anklage nicht mehr aufrecht und beantragte die Freiſprechung 
des Maß, weil nicht mit Sicherheit feitgeitellt ſei, daß Matz die Leute mit 
den Abbruchsarbeiten beauftragt habe. Der Gerichtshof war anderer An⸗ 
ſicht und ſprach das Schuldig über den Angeklagten aus. Das Urtheil 
lautete wegen fahrläſſiger Tödtung auf 1 Monat Gefängniß. — Dem⸗ 
nächſt wurde gegen die Arbeiterfrau Franziska Pik ra m, geb. Baaſner, 
früher in Podgorz, jetzt in Grabow a. O., verhandelt, welche gleich⸗ 
falls der fahrläſſigen Koblung und ferner der widerrechtlichen Zueignung 
verſchoſſener Munition angeklagt war. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſollte 
ie zu verſchiedenen Malen, darunter auch am 28. Juli d. J. auf dem 
eſigen Artillerie⸗Schießplatz abgeſchoſſene Munition geſammelt und ſich 
widerrechtlich angeeignet haben. Unter den am 28. Juli d. J. geſammelten 

prengſtücken befand ſich eine etwa fingerlange Patrone, die noch nicht 
eutladen war. Die Angeklagte übergab dieſelbe ihrem elfjährigen Sohne 
Jakob als Spielzeug. Dieſer machte ſich, wie |. Z. von uns berichtet, am 
Nachmittag des 30. Juli daran, die Patrone im Beiſein feiner Spiels 
dameraden zu öffnen. Hierbei entlud ſich die Patrone und tödtete den 
Ben n der Ungeltagten, während deſſen Spielgefährten nicht unerhebliche 
d erletzungen an den Beinen davontrugen. Der Gerichtshof erkannte gegen 
ne Angeklagte auf eine fünfwöchentliche Gefängnißſtrafe. — Wegen Ente 
Sendung eines Bundes Stroh wurde darauf dem Arbeiter Michael 
anigzewski aus Michalken, einer mehrfach wegen Diebſtahls be⸗ 
ten Perſon, eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt und ſchließlich 
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wurde der Arbeiter Michael Materowski aus Brieſen, weil er ge⸗ 
legentlich eines Streites mit ſeiner Ehefrau der Frau Leganowski in 
Brieſen mit einer Axt einen Hieb gegen den Kopf verſetzt hatte, zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

B Wegen Arreſtbruchs]! wurde der Lehrer Hermann 
Krüger am 21. Auguſt d. Js. vom hieſigen Landgericht zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Am 4. Oktober 1895 pfändete der Gerichtsvoll⸗ 
zieher Hildebrand eine Anzahl Sachen des Angeklagten im Werthe von 
192 Mark für eine Forderung des Kaufmanns Beyer in Culm von 400 
Mark. Später nahm Gerichtsvollzieher Wittke für drei andere Gläubiger 
eine Nachpfändung an denſelben Objekten vor. Zu letzteren gehörten auch 
fünf Schweine. Bei der letzten Nachpfändung fehlte die bei der früheren 
Nachpfändung angeklebte Marke, auch war eins der gepfändeten Schweine 

eſchlachtet. Die Reviſion des Angeklagten gegen das Urtheil be⸗ 
auptete, die Urtheilsgründe ſtünden im Widerſpruch mit einander. Das 
Reichsgericht verwarf jedoch die Reviſion. 

8 [Polizeibericht vom 28. November.] Gefunden: 
Eine deutſcher Reiſepaß für Antonie Weglack; eine Verſicherungs⸗ Police 
der Baſeler Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in der Culmer Straße. — 
Verhaftet: Eine Perſon 

5 (Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,02 Meter 
unter Null, das Waſſer ſteigt noch langſam, Eisgang wie geſtern. 


B. Rogowko, 27. November. Während des Martiniumzuges 
verſchwand dem Beſitzer Unrau aus der verſchloſſenen Scheune ein 
Treibriemen von der Dreſchmaſchine im Werthe von 91 Mk. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach haben mit den Oertlichkeiten vertraute Martinizügler den 
Riemen mitgehen geheißen. 

[Von der ruſſiſchen Grenze,] 27. Nov. Weil in den 
deutſchen he 185 fortgefegt ein Mangel an einheimiſchen Arbeitern fühlbar 
ift, ſtellen die Landwirthe vielfach ruſſiſche Unterthanen in Arbeit 
ein. Die meiſten dieſer Arbeiter ſind tüchtige, brauchbare Leute, die ſich 
auch ſehr hüten, mit unſeren Geſetzen in Konflikt zu kommen, weil ſie 
wiſſen, daß ſie bei uns nur geduldet ſind. Bisher haben unſere Behörden 
ſolchen Arbeitern auch alljährlich die Erlaubniß ertheilt, in Deutſchland zu 
bleiben. Nunmehr verweigern die Behörden aber, fernerhin die Erlaubniß 
zu geben und weiſen die Arbeiter an, in audere Kreiſe zu gehen. Unter 
dieſen Arbeitern giebt es Leute, die 5 Jahre auf einer Stelle gedient haben. 
Durch die Maßregel der Behörden werden die Landwirthe in ihren 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſchwer getroffen. 


Vermiſchtes. 


Eine bedeutende Erbſchaft ift zwei Brüdern in Goslar 
am Harz in Folge einer merkwürdigen Veranlaſſung zugefallen. Es war 
im Jahre 1864 im däniſchen en als der Vater der beiden jungen 
Leute den jetzt verſtorbenen Erblaſſer, der von einem däniſchen Geſchoß 
ſchwer verwundet worden war, mit eigener Lebensgefahr mitten aus dem 
dichteſten Kugelregen trug und ihm auf ſolche Weiſe das Leben rettete. 
„Wilhelm, das vergeſſe ich Dir nicht,“ hatte der Schwerverwundete ſeinem 
Kriegskameraden wiederholt verſichert. Viele Jahre find ſeitdem vergangen. 
Der wackere Lebensretter ruht längſt in der kühlen Gruft, und jetzt hat 
ſich auch die Erde über dem Grabe des anderen Mitkämpfers für 
„Schleswig⸗Holſtein, ſtammverwandt“ gewölbt. „Wilhelm, das vergeſſe 
ich Dir nicht,“ dieſe Verſicherung hat der redliche Freund mit ſeinem Tode 
nun aber doch noch in die That umgeſetzt, indem er ſein ganzes, recht be⸗ 
trächtliches Vermögen den beiden Söhnen feines einſtigen Lebensretters 
vermacht hat. Man kann ſich die Freude der beiden jungen Leute, die 
erſt durch das Teſtament von dem ganzen Vorgange Kenntniß erhielten, 
vorſtellen. 

Berühmte Ballonfahrten. Der „American Engineer“ 
ſtellt die längſte und die höchſte Ballonfahrt neben einander. Die längſte 
Ballonreiſe wurde im Jahre 1859 in Amerika gemacht. Am Abend des 
1. Juli des genannten Jahres ſtiegen die beiden Luftſchiffer Wiſe und 
Lamountain in St. Louis auf und landeten am Nachmittag des nächſten 
Tages in Henderſon. Die Fahrt hatte 19 Stunden und 15 Minuten ge⸗ 
dauert und es waren in horizontaler Richtung 1840 Kilometer zurückge⸗ 
legt, d. h. alſo über 92 Kilometer pro Stunde. Die höchſte Ballonfahrt 
wurde bekanntlich von dem Berliner Luftſchiffer und Meteorologen Berſon 
am 4. Dezember 1894 ausgeführt, bei der eine Höhe von 9145 Metern 
erreicht wurde; in dieſer Höhe zeigte das Thermometer eine Temperatur 
von — 47,7 Grad und der Luftdruck war auf ein Drittel des auf der 
Erdoberfläche gemeſſenen geſunken. 

Berliner Leben. Die Berliner haben mit den Zänkereien, 
welche der Eröffnung der Gewerbeausſtellung vorausgingen, ſchon nicht 
ſehr imponirt, jetzt iſt aber eine Anzahl von Spreeathenern im beſten 
Begriff, ſich zum Schluß noch in aller Form zu blamiren. Das Defizit 
der Ausſtellung iſt bekanntlich ziemlich beträchtlich, und der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß fordert nunmehr als erſte Rate zur Deckung des Aus⸗ 
falles von den Garantiefondszeichnern dreißig Prozent der gezeichneten 
Beträge ein. Weiteres wird nachkommen! Das ift bitter, aber in ſolchen 
Fällen bleibt nichts Anderes übrig, als ſich mit Würde ins Unvermeid⸗ 
liche zu fügen. Was thut aber eine Anzahl von Zeichnern? Sie ver⸗ 
langen genaue Rechnung, und erſt wenn ſie dieſelbe genau geprüft und 
anerkannt haben, wollen fie zahlen. Das iſt eine Kleinigkeitskrämerei, 
wie ſie größer kaum zu denken iſt, denn von einer „Bemogelei“ kann doch 
keine Rede ſein. Die Herren vom Ausſchuß aber, die ſchon an das halbe 
Hundert Prozeſſe wegen Geldfragen auf dem Halfe haben, die wahrhaftig 
gethan haben, was ſie konnten, werden ganz gewiß geloben, nie wieder 
eine Ausſtellung zu inſzeniren, wenn ſolche Kleinigkeitskrämerei zu Tage 
tritt. Als die Ausſtellung verlangt wurde, fehlte es nicht an großen 
Worten, nun es aber zum Thaten, das heißt zum Zahlen gehen ſoll, 
kommt die Drückebergerei. Das beweiſt wirklich, was ſchon ſo oft geſagt 
iſt: Berlin iſt kein Platz weder für große Feſte, noch für große Aus⸗ 
ſtellungen, es liegt mal nicht drin! 8 

Ein Mädchen aus Newyork, das 3 Jahre blind geweſen, 
wurde in Ediſons Laboratorium mittels Röntgenſtrahlen in den Stand 
geſetzt, die Form von Gegenſtänden zu ſehen, ja die gelbe Farbe eines 
Gegenſtandes zu erkennen. Die Sehnerven waren durch einen Schlag auf 
den Kopf verletzt worden. Beſtätigt ſich dieſe Meldung, was freilich abzu⸗ 
warten bleibt, jo hätte man in der Röntgen 'ſchen Entdeckung die erſte 
Großthat des Jahrhunderts zu erblicken. g 

Ermordet wurden in Ipſe (Altmark) der Altſitzer Schulze und 
ſeine Frau von ihrem Schwiegerſohn, der das Altentheil zu geben 
hatte. Der Mörder iſt verhaftet. 5 

Ueberſchwemmungen richten in Athen großen Schaden an. 
Einige Perſonen ſind ertrunken. 

Dem Prof. Behr ing⸗ Marburg, Entdecker des Diphtherie⸗ 
Heilſerums, hat der König von Italien das Kommandeurkreuz des Ordens 
der italieniſchen Krone verliehen. : 

Durch ſchlagende Wetter find auf Fannygrube bei Sagorze 
(Ruſſiſch⸗Polen) 4 Bergleute getödtet und 24 ſchwer verlegt worden. (Zu⸗ 
erſt hieß es, 30 Mann ſeien umgekommen.) 

„Laht man, mien Söhn, gah hen un fegg et Muddernl“ 
Aus Pommern wird unter dieſer Spitzmarke über einen erſchütternden 
Unglücksfall berichtet, bei welchem ein Vater vor den Augen ſeines Sohnes 
ertrank. Der Arbeiter Lehmann aus Vitenſe benutzte den letzten Sonnta 
dazu, um an einem in freier Feldmark gelegenen Teiche Rohr und Schil 
zu ſchneiden. Sein fünfjähriges Söhnchen begleitete ihn. Als der Mann 
mit der Arbeit fertig war, wollte er dem Kleinen noch eine am anderen 
Ende des Teiches gelegene Jagdhütte zeigen und forderte ihn auf, mit 
ihm über das ſpiegelblanke Eis zu gehen. Der Knabe fürchtete ſich aber 
und zog es vor, den weiteren Weg am Strande des Teiches zu machen, 
während der Vater das Eis betrat. Der Mann war aber erſt kurze Zeit 
gegangen, als er einbrach. Bei der Tiefe des Teiches ſich ſeiner gefähr⸗ 
lichen Lage ſofort bewußt, hielt er ſich mit krampfhafter Anſtrengung oben 
und ſuchte aus dem Loch zu klettern, aber jedesmal brach ein weiteres Stück 
Eis ab, und der Vater verſchwand von Neuem vor den Augen des Kindes, 
das jammernd am Ufer hin⸗ und herlief. Als der Verunglückte merkte, daß 
er ſich ohne fremde Hilfe nicht retten könne, rief er dem Knaben zu, er 
möge ihm ſchnell aus der Jagdhütte ein Brett holen und auf das Eis 
legen. Der wackere Kleine, deſſen Körperkräfte die Herzensangſt verdoppelte, 
lief, während der Vater mit dem Tode kämpfte, hin, holte ein Brett und 
ur es aufs Eis. Aber, o Jammer, die Mühe war vergeblich geweſen — 

as Brett hatte nicht genügende Länge. Jetzt rief der Vater ſeinem Kinde 
zu, es ſolle die Stricke ger mit denen er vorher Schilf und Rohr 
uſammengebunden. Aber als der kleine Burſche mit den Stricken kam, 
a war der Vater bereits völlig erſchöpft und hatte nicht mehr die Kraft, 
die Stricke zu erfaſſen. Einen letzten Blick auf ſein Kind werfend, rief er 
mit verſagender Stimme: „Laht man, mien Söhn, gah hen und ſegg et 
Muddern!“ Dann verſank er in fein naſſes Grab. Der Junge ſtand noch 
eine Weile und wartete, ob der Vater nicht wiederkehre, dann lief er jam⸗ 
mernd querfeldein und brachte der Mutter die Schreckenskunde. 

Hennen, dienur Sonntags nüchtern ſin d. Aus London, 
20. Nov., ſchreibt man den „M. N. N.“: Ein origineller Fall kam geſtern 
vor dem Gericht in Oban zur Verhandlung. Ein Hühnerzüchter, Namens 


Laggen klagte gegen eine Schnapsfabrik auf Schadenerſatz, weil ſie berauſchende 
Flüſſigteit in einen benachbarten Teich fließen laſſe und dadurch ſeine Hühner 
und Enten betrunken und für ſeine Zwecke unbrauchbar mache. Der arme 
Mann erzählte eine traurige Geſchichte von der Trunkenheit ſeines Feder⸗ 
viehs. Der Appetit der Hühner ſei futſch und fie wollten weder Eier legen 
noch fett werden. Sie ſeien beſtändig betrunken, außer Sonntags, wenn 
die Brauerei nicht arbeite. An dieſem Tage litten ſie dafür am ſchrecklichſten 
Kapenjammer. Und am allerſchlimmſten ſei es Montags; denn da tränken 
fie ganz exzeſſiv, und da an dieſem Tage die Hennen oft in den Teich fielen, 
habe er extra einen Jungen engagiren müſſen, um ſie zu bewachen. Sie 
weigerten ſich abſolut, zu freſſen, bevor ſie ihren Spaziergang nach dem 
Teich gemacht hätten; am Land benähmen ſie ſich dann abſcheulich, und 
die Enten ſeien nicht beſſer als die Hennen. Die ganze Geſellſchaft ſei von 
einer Henne verführt worden. Dieſe habe den Teich entdeckt und die ande⸗ 
ren mitgenommen. Der Kläger hatte den Unglücksvogel bei ſich und jeder⸗ 
mann ſah ſofort, in welchem Zuſtand er war. Er ſaß am Boden des 
Käfigs, ſtreckte ſeinen langen Hals durchs Gitter, ſchielte mit verdrehtem 
Kopfe nach der Decke und gackerte ſtillvergnügt vor ſich hin. Der Richter 
war indignirt und befahl, die Henne fortzuſchaffen. Und nun entſpann ſich 
folgender Dialog zwiigen ihm und dem Kläger: „War die Henne heute 
morgen am Teich?“ — „Jedermann kann das ſehen.“ — „Haben Sie nur 
dieſe mitgebracht?“ — „Ja.“ — „Warum?“ — „Die anderen find zu ſehr 
betrunken.“ — Die Fort William Henne iſt aber nicht die ſchlimmſte?“ 
— Nein!“ — „Wie erklären Sie das?“ — „Sie kann am meiſten ver⸗ 
tragen!“ — „Was thun die Hennen, wenn ſie vom Teich kommen?“ — 
„Sie ſchlafen.“ — „Und dann?“ —,Nach dem Schlaf zanken und ſtreiten 
fie gewöhnlich.“ — Der Richter erklärte zum Schluß, der Fall ſei fo 
merkwürdig, daß er die Urtheilſprechung vertagen müſſe. Die betrunkene 
Henne erregte im Zeugenzimmer viel Intereſſe; eine mitleidige Seele holte 
ihr ein halbes Glas Whisky, das ſie gierig trauk und über das fie neu 
belebt durch lautes dankbares Gackern ihre Befriedigung ausdrückte. 


Vom Büchertiſch. 


Paul Heyſe: Abenteuer eines Blauſtrümpfchens. Mit 
Illuſtrationen von C. Zopf (geheftet 2 Mk., Lederband Mk. 3,50.) Verlag 
von Carl Krabbe in Stuttgart. — Die geharniſchten Vertreterinnen der 
Frauenfrage werden es beklagen, daß Paul Heyſe, der Frauenkenner, bisher 
immer nur Fragen des Frauenherzens in ſein Bereich zog. Er ſcheint 
dieſen Mangel auch ſelbſt erkannt zu haben, denn im „Blauſtrümpfchen“ 
führt er nun die moderne Erſcheinung des ſtrebenden, Kunſt und Leben 
heißhungrig begehrenden Mädchens vor. Immerhin kommt für die „Vor⸗ 
kämpferinnen“ wenig dabei heraus, denn unter den Händen wird dieſem 
Liebling der Grazien die Strebende zum herzigen beſeligenden Weib, die 
ihre Rechte namentlich in den Herzen der Leſer mehr ſpielend als ſtreitend 
erringt. Mit köſtlicher Friſche und köſtlichem Humor führt uns der Dichter 
mit ihr durch allerhand Zuſtände der Münchener Boheme hindurch, es 
riecht ſehr ſtark nach Oelfarbe und Tabak und die zierliche Filigranarbeit 
iſt doch ein getreues Bild der Kunſiſtadt München. Daß Carl Zopf, der 
gi Zeichner der Fliegenden Blätter darin ebenſogut Beſcheid weiß als 
er Dichter iſt kein Wunder und ſeine 9 von Familienſtube und 
Caféhaus, Künſtlerwerkſtatt und Straßenbild ergeben im Verein mit dem 
Inhalt ein Sittenbild unſerer Zeit, dem vornehmen Reiz nichts an That⸗ 
ſächlichkeit raubt, das die junge Dame gefahrlos und jedermann mit inni⸗ 
gem Vergnügen ſtudiren kann. 


Neueſte Nachrichten. 


Wildparkſtation, 27. November. Der Kaiſer iſt 
heute Abend 8 Uhr mittels Sonderzuges hier eingetroffen und 
hat ſich ſogleich nach dem Neuen Palais begeben. 

Berlin, 28 November. Das „Kl. Journal“ meldet aus 
Petersburg: Nach einer Verfügung des Finanzminiſteriums 
wird das Branntwein monopol in den nordweſtlichen 
Gouvernements bereits am 1. Juli 1897 eingeführt. 

Petersburg, 27. November. Einer Drahtmeldung der 
„Petersburgskija Wjedomoſi“ aus Roſtow am Don zu Folge, 
fand vorgeſtern bei der Station Nachitſchewann der Südoſtbahn 
ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge flatt, bei welchem viele 
Paſſagiere ſchwer verwundet und einige getödtet wurden. 
15 Wagen ſind zertrümmert. 

Athen, 28 November. Die von den niederen Volksklaſſen 
bewohnten Stadtviertel von Piräus find in großer Ausdehnung 
überſchwemmt. Die Matroſen der franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Kriegsſchiffe arbeiten mit denen zweier griechiſcher die 
ganze Nacht hindurch mit außerordentlicher Anſtrengung am 
Rettungswerk. Auch in Athen wurden noch mehrere Leichen 
aufgefunden. Die Geſammtzahl der Opfer beträgt 70. 
— —...—— — — — — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 28. Nov. um 6 Uhr Morgens unter Null: 0,02 
Meter. — Lufttemperatur — 3 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. 

Starkes Grundeistreiben auf ganzer Strombreite. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonntag, den 29. November: Wolkig, mit Sonnenſchein, viel⸗ 
fach Nebel, Froſt. 
Für Montag, den 30. November: Teils heiter, 
Froſtig. Starke Winde. 
Für Dienſtag, den 1. Dezember: Vielfach heiter, 
Leichter Froſt. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 27. November. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter 
leichter Frost, Schnee. 10 Fo 


Weizen: 12980 Pfd. bunt 160 Mk., 132 Pfd. hell 163 Mk., 
134135 Pfd. hell 165 Mk. — Roggen: 122 Pfd. 117 Mk., 124/26 
Pfd. 118/19 Mk. — Gerſte: feine mehlige Brauw. 136043 Mk., feinſte 
über Notiz, gute Brauw. 12732 Mk., Futterw. 11070 Mk. — Erb ſen: 
Mittelw. 11721 Mk., Futterw. 108110 Mk. — Hafer: reiner heller 
126/28 Mk., geringerer 118022 Mk. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
28. 11. 27. 11. 28. 11. 27. 11. 
Weizen: November | 178,— 176,75 


theils Nebel. 
theils Nebel. 


217,25 217,80 


Rufj. Noten p. Came Dezember 177.7517675 
CCC 
Feen | tönen nden e, (18% It 

4 Pr. Conſfols 103,80 103.75] Dezember 18 7⁵ 

&. Reichen. 8% 9,10 9820| Hafer: November 131.—1.— 
DE dec en. 8¼% 103,50 103,30] V Dezember 4.81 
Poln. Pfandb. 4%, —.— —.— üböl: N 130,75 130,75 
Poln. Vigudatpſdbe.“ —.— 60,50 N ene ember | 58.301 5850 
Weftpr. 3 Binder. 3,25 9825| Sptrdius 50er: | ee 
Disc. Comm Antheile | 206, 200,30 oer Toro, "| 37601 37.50 
Defterreich. Bankn. | 169,95 170,= Joer Node 9 
Thor. Stadianl.½%%½ ᷣ. er November 42,60] 42,— 
Tendenz der Fon b. m att feft 70er Dezember 42,4 42.— 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5% % für andere Effekten 60%, 


6261 Geldgewinne. & 
Kieler Geld-Loose nir I Mrz. 


Haupttreffer: 5 O, OOO Man 


u O Hark, Porto u Liste 20 Pf. extra, versendet 


Sri 


25 


4 


eee 


* 


8 
n 


WD 


reer 


+ 


5 
3 


Statt jeder defondıren Meldung. 


Nach längerem Leiden entichlief 
heute ſanft unſer innig geliebter 
guter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Rentier 


Wenn Sie nech kein lssblles Kleidungsstück Das 


Louis Meyer für Ihre kleine Figur gefunden haben! * 6 
Lebensjahre. 5 
in, e be wee an b Ü Ü en u. na en 
T. weor; T. 
Ernst Maren 8 Confeſitions-Geſchäft 


Rose Meyer geb. Meyer 
Berlin, den 26. November 1896. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 

tag, den 29. um 12½ Uhr vom 
Trauerhauſe Wichmannſtr. 18 ſtatt. 


von 
a 
Wenn Sie noch ein passendes Kleidungsstück 
ür Ihre große Figur gefunden haben! 
} 
I} U 


21 Breites tr. 21 


a Wenn Sie noch kein NASsendes Kleidungsstück 3 


i ullat,Paeltx Bee 


für kleine Figuren, 


Krieger: Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Gaedtke tritt der Verein Sonntag, 
den 29. d. Mts., Nachmittags 2½ Uhr 

am Bromberger Thor an. 5095 


Polizeil Bekanntmachung 

In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei⸗ 
ſung vom 10. Juni 1892 — betreffend die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe — wird 
fr alle Zweige des Handelsgewerbes 
n Thorn die Ausübung des Gewerbebetrieb, 
an den letzten vier Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten d. Js. in der Weiſe geſtattet, daß 
der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in den 
Stunden von 7 bis 9, 11 Vormittags bis 
3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr Nachmittags 
ſtattfinden darf. 5076 

= Thorn, den 25. November 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsberjteigerung. 
Am Dienftag, 1. December, 

Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer hierſ. 
Cigarren, Rum, Cognac 


„ fare ne 
von den billigsten bis zu den feinſten. 


Wenn Sie noch kin passendes Kleidungsstück] ME” Einzel-Berkauf zu 
für Ihre ſtarke, große Figur gefunden haben! Engros-Preiſen. 
AMan beſichtige geſt die Ausſtellung im Schaufenſter. soo 


u m Habe mein Lager zu dem bevoritehenden ET Ze Jagdteſchins 
* * * * F in 
gegen Baarzahlung verſteigern. N Weihnachtsteste 

einrich, E um ein Bedeutendes vergrößert. Bitte hiermit höflichſt mein 


(5103) Gerichts vollzieher kr. A. 


2 


Hochprima ungariſche 


Fellgänſe 


9 bis 10 Pfd. ſchwer von Mk. 5,50 — 6,00, 
10 Pfd. n gut ausgebraten, 
11,90 


ſendet franko per Nachnahme 


Adolf Löwenstein’s WWòWe., 
Mak. (Ungarn.) 
Strenge rituelle Aufſicht. 4932 


Schöne, fette 


: Gänse 
ä nd 53 A 
liefert frei a auch bei eh Fleiſcher⸗ 
nei er Finke. Altſtädt. Markt zu haben. 
Dom. Neuhof 
5009 bei Schönſee Weſtpr. 


Gesucht 


allerorten Juſpectoren, Haupt⸗ u. Spe⸗ 
al⸗Agenten von der Vaterländiſchen 

Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Dresden, 

Werderſtraße 10. 5068 


Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Goldene Damenuhren von 22 Mk. an. Silberne Damen⸗ 
uhren von 12 Mk. au. Silberne Herrenuhren von 12 Mk. 
an. Regulatoren von 12 ME. an. Goldene Ringe von 
3 Mk. an. Ketten in großer Auswahl, ſowie ſämmtliche 
r Gold- und Silberwaaren zu den denkbar billigſten Preiſen. 
Für ſämmtliche Waaren leiſte Garantie. Reparaturen zu Gravierungen in 
eigener Werkſtätte unter Garantie. Achtungsvoll 5089 


H. Loer kes, 


Coppernikusſtr. 22. Präciſions⸗Uhrmacher und Goldarbeiter. 
SD 


Jagdearabiner 


Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt 
ſendung des Betrages. 


hr Lee Handſchuhmacher 
S aa) Benräbniß - Verein. 
General: Berjammlung 
m am Montag, den 30. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tages Ordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1895/96. 
2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Die perſönliche Einladung eines jeden Mit⸗ 


gliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn, dlu 28. November er 


Der Vorstand. 5090 
Jeden Sonntag: 
feines Kaffe S. Theegehäck, 
Arpfelkuden, Kaiſerkuchen u. 


Pfannkuchen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſt. 24. 


Täglich frische Pfannkuchen 


Dutzend 50 Pf. bei 
Herrmann Thomas jun., 
Schillerſtraße 4. 5105 


Gasthaus zu Rudak. 
Heute Sonntag: 


Großes Cauzkränzchen. 


Sarg-Vagazin- uud Deerdisungs-Instihl 
Schillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6, 


5 Reichhaltiges Lager in a 
Metall-, Holz- und mit Tuch überzogenen Särgen, 


sowie 
Gothaer Verbrennungssärgen. 


Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. 


Solide Preise. 


Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 
Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 
Leichen. (3744) 


63019. 
Großartig Praktiſch 


Schöne, ruhige, nach hinten gelegene 


Wohnung 


an ruhige Miether zu vermiethen in dem 
herrſchaftlichen Haufe Brückenſtraße 13 (ehem. 
ane in der 3. Etage, 3 Stuben, 
ädchenſtube, große helle Küche mit Waſſer⸗ 
. leitung und Ausguß, abgeſchloſſenes Entree 


7 Spül⸗Cloſet neben der Wohnung, für den 
3 billigen Preis von 350 Mark jofort oder 


N Bien Näheres beim 8 07 8 3 1 iſt der von mir erfundene Dane ic 5 Hinter⸗“ (4498) Tews. 
ee: Jefihtigung von 11—12 Uhr Vormittags. wand meiner Concert⸗Zieh⸗ Harmonika „Triu . 00009090000 900009008 
= Durch dieſen neu erfundenen BET, a Rica‘ SEEN ' 5 .. 
A __ _ _ — welcher patentamtlich geſchützt iſt, unter Deutſches Reichs⸗Ge er No. 
D A (Franzöfiies . Legies " yatent angemeldet), kann die Taſtenfederung durch Gesangun erricht 
Die vom Kreisphyſikus Herrn Dr. 2 3 Schrauben gleich bloß gelegt werden. Kein Schraubenzieher mehr nöthig, da die ertheilt 
Wodtke bewohnte 2. Etage iſt vom 2 Schrauben fo eingerichtet find, daß ſelbige mit den Fingern feſt⸗ und losgeſchraubt werden 


können. Man hat alſo nicht mehr nöthig, die ganze Harmonika auseinander zu nehmen, 
ein wirklich unſchätzbarer Vortheil. Auch ift die Spielart durch dieſe höchſt praktiſche 
Einrichtung eine äußerſt leichte geworden, ſo daß jeder Käufer Freude an dieſem Inſtru⸗ 
mente haben wird. . 

Die Harmonika hat noch 10 Taſten, 2 Regiſter, 2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen 
2 Bälle, 2 Zuhalter, 75 Nickelbeſchläge, offene Claviatur, Balgfalteneckenſchoner, 2⸗chörige 
prachtvolle Muſik; ca. 35 Cm. groß. 

Für das Brechen oder Lahmwerden der Taſtenfedern leiſte ich nach wie vor 
10 Jahre Garantie. z 

Der Preis dieſes Inſtruments beträgt nur Mark 5,60, ſodaß Jedermann dieſe 
Harmonika kaufen kann. Ein hochfeines Z⸗chöriges Inſtrument mit orgelähnlicher Muſit 
koſtet nur Mark 8.—. Ein 4⸗chöriges Prachtwerk nur 9 Mark. Verpackung und 


Elise Fuchs, 
Brombergerſtraße 82. 


Ausg bildet am Stern'ſchen Conſer⸗ 
vatorium in Berlin. 5084 


% %%% % %% 
UGroßartiger Effect! Neul! 


Cornettina 
15 taſt. L⸗reihiges Accordeon von colos⸗ 
ſalem Ton, 10 Taſten Accordeon 5 Taſten 
Cornet⸗Töne, womit die ſchönſten Signale. 


1. April 1897 ab zu vermiethen. 5 
: A. Glückmann-Kaliski. 
ar. erstes 
Eine herrſchaftl. Wohnung 


auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeſtube, 
Entree, Küche nebſt Zubehör, Gartenstraße 


ben beim Erfind 
— 128 Ulanenſtraße von se Seibflernfäule Ihm "m ich 10 allein f 145 k n Fu iM er 4663 Sort ar de (iiber a [eier 
; 3 - feiner Bau, oppelbalg mit ff. Nickel⸗ 
2 David Mareus Lewin. Wi m. uc er, usi ll aus, beſchlag, Nickelbalgecken, ff. Beintaftur und 


II. Etage 
toir u. Wohnung verſetzungshalber 
ſof. od. ſpäter zu verm Henschel, Seglerſt. 10 
Katharinenſtraſßſe 7 7 
möbl. Zimmer mit od. ohne Penſion zu verm. 
Fut möl. Zim. z. verm. Brückenſtr. 40, Ul. 


. Wohnung, Si 


| Neuenrade (Weſtſ.) 
Illuſtrirte Preisbücher gratis und franco. 


odds, „ 20 Erdarbeiter 


Mei dem Haufe in Thor nd können ſich zur e Arbeit 


Patentmeiall » Claviatur, 2 Regiſt. 15 Taſt 

(26,5 mal 13 Ctm.) Mk 7,50, 3 Regiſt. 15 

Taft. (32 mal 15 Ctm.) Mk. 10,75 incl. 

Verpackung und Schule, gegen Nachnahme. 
Umtauſch bereitwilliaſt! 


Richard Kox Musikw. 


Duisburg 5023 


„Goldener Löwe“, Mocker. Trockn. Kellerraum z. v. Strobandſtr. 19. erfragen in der Expedi tion dieſer Zeitung. 
— nenn 103 —ñ— —-—¼ — — — —-—̃ 


zu vermieth. Schuhmacherſtraßte 5 
Der und Verlag der Nathsbuchdruckerel Ernet Lambeck, Thorn. Zwei Blätter 


——— —— — 


5 ö — M. Manez ak, 2 auf dem a Ein Schreiber 
9 05 Wale ats Cage, de] Nahonftraßze 11, Kl. Mocker. SEEN: = (Anfänger) wird geſucht von 
8 rtushof ſofort oder der ſpäter zu verm. Ein 18 1 n . 12 — Born & Schütze. Dr. Stein, 
en 2 Ban telle BE eignet, von oder 1. Januar 5 3 3 2 5101 Mechtsauwalt und Notar. 
N. ai verkaufen. Zu erfragen 5051 Mauerſtraße 62. 1 un e N e r Bonfion 


Schützenhaus-Theater. 


Sonntag mit neuen Geſangseinlagen. 


Jägerliebchen. 


Operettenpoſſe. 


Montag: Die officielle Frau. 
5099 Novität I. Ranges. 


Artusſiof. 


Sonntag, den 29. November: 


Grosses Concert 


gegeben von der Kapelle Fuß⸗Artl.⸗Regts. 11. 
Anfang 8 uhr. Entree 50 Pf. 
Billet à 40 Pfg., ſowie Familienbillets 
(3 Perſonen) à 1 Mark ſind bis 7 Uhr 
Abends im Artushof zu haben. 
Logen à 4 Mark bitte vorher ebenda zu 


beſtellen. 509 
Schallinatus, 


Ziegelei Park. 


Unterhaltungsmufik, 
Selhstyehackener Kuchen. 


— 


Waldhäuschen. 
Heute, Sonntag, 29: November: 
Caffee und Pfannkuchen. 
Jeden Sonntag: E 
Frische Pfannkuchen. 

C. Schütze. Strobandſtr. 15. 
Garantirt eingeſchoſſene 


Centralſeuer⸗Revolver, Cal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8. C0 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, Cal. 6 


8 * 8.00 
„ 12.00 


" 7 


4 * 9 " 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 6 „ „ 2.50 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß „ 28.00 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 


ohne lauten Knall, hochfein „ 20.00 


Drillinggewehre Mk. 120. 
5 Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet Packung und 25 


nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
(3579) 3 


U Knaak & Co., Süchſenmacherti, Berlin, Friedrichſtr 52. 


Am 29. November 1896 


begeht der biefine Enthaltſamkeits⸗Verein 


Blauen Kreuz“ jein 


erſtes Jahres Stiftungsfeſt, 


beſtehend in 


Feſtgottesdienſt 


in der neuſtädt. evangel. Kirche Nach em. 5 Uhr. 
— Feſtpredigtt Herr Paſtor Sehmelke 
aus Libau bei Gneſen, 


Nachfeier 


in der Aula des Königlichen Gymnaſiums 
Abends 7 Uhr, — Jahresbericht, Vortrag 
des Herrn Oberſtlieutenant a. D. Mno- 
beisdorf-derlin —, wozu Herren und 
Damen herzlichſt eingeladen werden. 


Eintritt frei. 


[Textbücher vor der Aula 30 Pfg. 


5022 Der Vorstand. 


Zu der 
Sonntag, den 29. d. Mts., 
6 Uhr Nachmittags, 


in der Aula des Bemeindehauses 


ſtatifindenden 


Channka- Feier 


laden wir die Mitglieder ganz ergebenſt ein. 
Thorn, den 26. November 1896. 
Der Vorſtand 5062 
des iſraelitiſchen Frauen -Vereins. 


Artushof. 5075 
Tägi. fr. Pa. Holländ. Auſtern. Eingegangen: 
lebende Hummern, Waldſchnepfen, div. Seefiſche. 


Central - Hötel. 


Morgen Sonntag: 


Feb.: Warschauer Flacki, 


Ess-Zrazy. 
Bummiler - Bigos. 
Von 6 Uhr Abends ab: 


Frei- Concert. 


Es ladet ergebenſt ein 


50 % J. Przybylski. 
Wiener Café. Mocker. 


Sonntag, den 29. November: 


Tanzkränzchen. 


Eutree frei. 4501 


Das liebe Christkind 


möchte nur gute und ſchöne Sachen bringen 
— aber was? fragt man ſich o t. 

Wir empfehlen Ihnen die Anſchaffung 
eines Muſikinſtrumentes, ſei es zur Unter⸗ 
haltung oder zu Lehrzwecken, beides iſt nütz⸗ 
lich und gut: Die der heutigen Nummer 
beigefügte Preisliſte der Firma Erstes 
Sehles Musik- Instrumenten- 
Versandt - Geschäft. W. W. 
Klambt in Neurode i. Schl. wird 
Ihnen die Wahl erleichtern. Jedes Inſtru⸗ 
ment, welches ſeiten? dieſer Firma zum 
Verſandt kommt, wird vorher auf Güte und 
Dauerhaftigkeit geprüft. 5027 


und „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


